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Die Einſiedlerhuͤtte. 

Herr von Saint Laurent, ein franzöfifcher 
Edelmann, liebte ein Fraͤulein von Vallerſün, 
welches er entfuͤhrte, um ſich in Savoyen mit ihr 
trauen zu laſſen. > 

Die beiden Liebenden reiſten ohne Bedienten, 
und folgten dem Laufe der Iſere. Als ſie nach 
einer ziemlich weiten Tagereiſe in den Gebirgen der 
großen Karthauſe angekommen waren, mußten ſie 
ſpaͤt Abends in einer Einſiedlerhuͤtte einkehren, 
welche ihnen von weitem durch ein Licht bemerklich 
wurde, ultd auf einem, rings von Walde umgebenen 
Berge lag. 8 

In der That bot ihnen 1755 ein alter Eremit 
mit zuvorkommender Höflichkeit eine Zuflucht in 

ſeiner Huͤtte an, und ſchien es ſehr zu bedauern, 
daß er ſie mit nichts mehr bedienen könne, als mit 
einer Schuͤſſel Wurzeln und mit einem Strohlager; 


boch die jungen Leute waren froh, unter Dach und 


Fach zu ſeyn. Nachdem ſie das frugale Mahl ein⸗ 
genommen hatten, baten ſie den Einſi edler, ihnen 
das Strohlager zu bereiten. Der gute Mann that 
dies ſogleich mit der größten Sorgfalt, und bat 
dann um Erlaubniß „ſich entfernen zu dürfen. — 

Herr von Saint Laurent und Fräulein von 
Vallerſuͤn ſchliefen auf der Stelle ein, und zwar, 
wegen ihrer großen Ermuͤdung, ſo feſt, daß um 
zwei Uhr des Morgens das Fraͤulein, welches an 
der Wand lag, nicht merkte, daß es, durch eine lang⸗ 
ſam nachgebende Feder, vom Herrn von Saint 


Laurent getrennt wurde, und ſich funfzig Fuß tief 


unter der Erde, in einem tiefen Keller befand. Die 
Fallthuͤr ſchlug ſchnell wieder zu, und das Fraͤulein 


erwachte erſt durch den Stoß, den es bekam, als es 
Wer ſchildert den Zuſtand der 8855 
: Unglucklichen, als ſie ſich mit einemmale in einen 


auf den Boden fiel. 


abſcheulichen Loche ſahe, welches nur durch eine 


\ 
\ 


Todtenlampe erleuchtet wurde, und als ſie, indem 
ſie die Hand ihres Geliebten ſuchte, die ihrige von 
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reiſete nach Turin. Hier that er alles Moͤgliche, 


einem fremden jungen Manne, der vor ihr auf den 


Knieen lag, ergriffen und gedruͤckt fühlte. — „Gott 
im Himmel, rief fie, Erbarmen!“ — Sie fiel 
wirklich in Ohnmacht. Die Huͤlfe des Boͤſewichts, 
in deſſen Händen fie ſich befand, machte ihre Lage 
ihr noch tauſendmal ſchrecklicher. Ihr Geliebter 
wachte ebenfalls auf. Sein Erſtes war, zu ſehen, 
ob das Fraͤulein noch ſchliefe. Wie erſtaunte er 
aber, als er fie nirgends fand. Eiligſt ſprang er 


auf und rief fie laut mit Namen; allein vergebens! 
„Unglücklicher, 8 


ſchrie er dieſem zu, wo haſt Du meine Geliebte? 


Er ſuchte den alten Einſiedler auf. 


Er zog ihn mit ſich ins Zimmer, ſetzte ihm ein 
Piſtol auf die Bruſt und forderte unter den ſchreck⸗ 
lichſten Drohungen ſeine Geliebte von ihm. Mein 
Herr, verſetzte dieſer, ich bin unſchuldig; allein 
wenn Sie meiner ſchonen wollen, ſo werde ich 
i Ihnen das fürchterliche Geheimniß enthüllen koͤn⸗ 
ER nen, doch müſſen Sie leiſe reden, und meinem 
Rathe folgen. — „Nun geſchwind! rede!“ — 
„Machen Sie ſich eiligſt auf, fuhr der Einſtedler 
fort, und ſuchen Sie ein huͤbſches Maͤdchen auf, die 


Sie nach Ihrer Willkühr leiten koͤnnen, bringen 


um ein junges huͤbſches Frauenzimmer aufzufinden, 
das ſich durch Geld zu der ihr zugedachten Rolle 

erkaufen ließ. Er fand endlich, was er fuchte, und 
traf mit dem Maͤdchen in des Einſiedlers Wohnung 


ein. Hier erhielt er nun, nachdem die Weibsperſon 


bei Seite geſchickt worden war, von dem Alten 


folgende Anweiſung: 


„Sie nehmen ein wenig 
Speiſe zu ſich; dann mache ich für Sie ein Stroh: 
lager zurecht, wie letzthin. Legen Sie ſich darauf 
dicht an die Wand. Um zwei Uhr werden Sie eine 
Bewegung unter ſich wahrnehmen; laſſen Sie ſich 


ruhig hinabſenken, ohne die Perſon aufzuwecken, 
die Sie mitgebracht haben. Unten werden Sie, 


was Sie ſuchen, ſicher wieder erhalten.“ — So 
bedenklich Herrn von Saint Laurent dieſes Unter⸗ 
nehmen ſchien, ſo drang ihn doch die Liebe zu ſeiner 


theuren Vermißten, ſich demfelben zu unterziehen, 


und er befolgte den Rath des Alten. 


Um zwei 
Uhr hoͤrte er ein kleines Geraͤuſch, und bald fuͤhlte 
er, daß er ſinke. Er kam in das fuͤrchterliche Loch. 
Das Erſte, was er hier erblickte, war das Kleid des 
Fraͤuleins. Eben wollte er ſich deſſelben bemaͤch⸗ 


tigen, als er in der Tiefe der Hoͤhle einen jungen 


Sie ſolche hierher, dann werden Sie zuverlaͤßig 


Ihre Geliebte wieder erhalten.“ — Herr von 


Saint Laurent glaubte, der Alte ſpotte ſeiner, und 


gerieth in die aͤußerſte Wuth. Allein die Ent: 
ſchloſſenheit des Mannes war unerſchuͤtterlich. 
„Toͤdten können Sie mich, ſagte er, aber Sie 
a werden nie meinen Entſchluß erſchuͤttern. „ — 
Was war zu thun? Der Liebende zog gelindere 
Saiten auf, und ließ ſich den Rath des Einſiedlers 
nochmals wiederholen. Er mußte gehorchen, und 


U 


Schrei. 


Einſiedler bemerkte. 


Auf dieſen flürzte er ſogleich 
los, faßte ihn bei der Kehle, brachte ihm einen 
Dolchſtich bei und ſchrie: „Ungeheuer, gieb mir 
meine Geliebte wieder!“ Hierauf hoͤrte er einen 
Er ließ den Verwundeten liegen, und 
eilte dem Orte zu, woher die Stimme gekommen 
war; allein er ſank ohnmaͤchtig nieder. Indeß 
erhielt er bald ſein Bewußtſeyn wieder, und hoͤrte 
jetzt den jungen Einſiedler mit gebrochenen Worten 
fagen: Ich ſterbe! Die Lieben kehrten nun wieder 
ins Leben zuruͤck, und ſetzten ſich durch die Fallthuͤre 


x 


in Freiheit. Herr von Saint Laurent belohnte das 
fremde Madchen reichlich und entließ ſie, worauf er 
ſich ſogleich mit ſeiner Geliebten auf den Weg 
begab, um ſich in dem naͤchſten bobs Orte 
trauen zu laſſen. 

Wer der Alte war, welche Bande ihn an den 
jungen Boͤſewicht in der Höhle feſſelten, wer letz⸗ 
terer ſelbſt war, und was die ſonderbare Bedin— 
gung bedeutete, nach welcher durch ein anderes 
huͤbſches Frauenzimmer die Verlorne wieder gefun⸗ 
den werden ſollte? das Alles hat man, des Nach⸗ 
forſchens von Seiten der Sardiniſchen Regierung 
ungeachtet, nicht entdecken koͤnnen. 


s Marian e. 
Ein Schleſiſches Volksmaͤhrchen. f 


Auf einem Dorfe in Schleſien lebte ein alter 


Lehrer, welcher mit frohem Herzen der Verbindung 


feiner einzigen Tochter Mariane mit dem Sohne 


und Nachfolger des herrſchaftlichen Foͤrſters entge⸗ 
f gen ſah. Mariane war achtzehn Jahr alt, ſchoͤn 
und gut; ſie liebte und wurde geliebt. 
fruͤh welkte die Saat ihrer Hoffnungen hin; ihr 
Bräutigam erkrankte, und ſtarb wenige Tage vor 
der ſchon beſtimmten Hochzeit. 8 

Wer mit unverdorbnem Sinn jemals wahr 
und innig geliebt hat, der wird Marianens Schmerz: 
ſich vorſtellen koͤnnen. Der bange Tag, der bie- 
Hülle ihres Rudolphs ihr auf ewig entriß, war 
duͤſter voruͤbergegangen, und traurend fand ſie der 
Abend auf ſeinem Grabe. Eine unnennbare Sehn⸗ 
ſucht, welche ihre Bruſt erfuͤllte, hatte ſie nach 
dieſem Orte des Kummers gezogen und hielt ſie 
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Aber fehr 


Rudolphs aus feinem Grabe heraufſtiege, 


| daſelbſt feſt. Ausgeſtoßen ſah ſie ſich durch dieſen 


Verluſt aus der Welt der Lebendigen, alle Traͤume 
und Hoffnungen waren in die Todtengruft nieder⸗ 
geſunken, die den Geliebten aufgenommen hatte. 
Die ſchreckliche Vorſtellung, ein langes Leben ohne 


den zu durchleben, deſſen Bild nie aus ihrer Seele 
ſchwinden wuͤrde, ſchien alle Kraͤfte des Geiſtes zu 


uͤberſteigen, und verzweifelnd klagte ſie die Vor⸗ 


a ſehung an, fuͤr die unermeßlichen Jahre einer ein⸗ 


famen Zukunft beſtimmt zu ſeyn, deren Ende ſie 
hoffnungslos in der nebelgrauen Ferne erblickte. 
O ſie wußte es nicht, daß der Verluſt des Geliebten 
durch den Tod Gewinn zu nennen iſt gegen das 
Gefühl, das Ideal unſerer Wuͤnſche lebend und 
gluͤcklich, aber unerſetzlich durch das Leben felbft - 
entriſſen zu ſehen! — Aus dieſen duͤſtern Betrach⸗ 
tungen weckte fie die mitternaͤchtliche Glocke, die 
Schauder der Nacht ſchienen plotzlich lebendig zu 
werden, der dumpfe Schlag der Thurmuhr verhallte 
nicht, geſtaltloſe Bilder wandelten über den Hügeln, 


der Mond brach ſeine bleichen Strahlen an flattern⸗ 


den Schatten. Marlane wollte fliehen, aber fie 
fuͤhlte ſich an den Boden gefeſſelt, und in dem 
Augenblick ging ihr Daſeyn in den Zuſtand des 
dunklen traͤumenden Bewußtſeyns über, i in welchem 
ſich unſre Seele zuweilen im Schlafe zu befinden 
pflegt. Da war ihr, als ob der Geiſt ihres 
und ſie 
ihre Arme ausbreitete, ihn zu empfangen. Bei 
ſeinem Anblick kehrte der Muth des Lebens in ihre 
Bruſt zuruͤck; aber die Geſtalt entwich ihr, und die 
Zuͤge derſelben wurden immer fremder und unkennt⸗ 
licher. „Mariane, ſprach der Geliebte, ich gehöre 


dir nicht mehr an; jenſeits halten mich Bande, die 


jetzt noch nicht zu zerbrechen find. Aber troͤſte dich, 
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bald iſt es voruͤber! Gehe heim, erheitre die letzten 
Tage deines ſterbenden Vaters, werde eine gluͤck⸗ 
liche Gattin und Mutter, dann werden wir uns 
wiederfinden, um uns nie zu verlieren.“ — „Rus 
dolph, erwiederte ſie, du kannſt mich troͤſten wollen, 
indem du mich verlaͤßt? Nenne mir die Feſſeln, die 
dort unten dich halten, ich ſcheue ſie nicht!“ — 
„Die Ewigkeit iſt ſtumm, Marianne, umſonſt ver⸗ 
ſuchſt du lebend ihre Zunge zu loͤſen. Funfzig 
Jahre ſind dir beſtimmt, hier oben zu durchleben; 
gehe und gehorche mir, gluͤcklicher ſehen wir uns 
wieder!“ — „Funfzig Jahre ſollte ich hier oben 
durchweinen, Rudolph? 
nicht! Nimm mich mit dir, die Freuden der Abge⸗ 
ſchiedenen zu theilen!“ — „Tauſend Jahre ſind 


vor ihm wie ein Tag, der geſtern vergangen iſt, und. 


wie eine Nachtwache, ſprach der Geiſt, und ſeine 
Zuͤge wurden ihr vertrauter; aber du haſt N 
und nun magſt du mir folgen.“ 

Weite unermeßliche Gaͤnge glaubte 12 Ma: 
riane an der Hand ihres Freundes zu durchwandelnz 
aber alles blieb aͤhnlich dem ungewiſſen Bilde eines 
Traums. Dann war ihr, als ob ſie ſich auf einer 
bluͤhenden Flur befaͤnde, wo zahlloſe Schaaren ver⸗ 
klaͤrter Geſtalten umher wandelten, in denen ſie 
zum Theil die Geſichter laͤngſt geſtorbener Ver⸗ 
wandten erblickte. Einigemal ſchien ſie diejenigen 
zu fehen, die fie noch lebend verlaſſen hatte; aber 
alle Todte wandten erſt erſtaunt und dann trauernd 
das Antlitz von ihr, und keiner mochte ſie erkennen. 
Alle freuten ſich uͤber das Wiederfinden verſtorbener 
Freunde, alle ſchienen ſehr gluͤcklich zu ſeyn, aber 
mit jedem Augenblicke fühlte ſie ſich einſamer und 
verlaßner. Da ergriff eine ſonderbare Ahnung, 
eine heftige Sehnſucht nach dem Lebendigen ihre 


erwachte, 
wandt voruͤber gehen ſahe. 
Arme ihres Geliebten finden, aber eine unſichtbare 


Nein ich vermochte es 


Bruſt, das Bild ihres verlaßnen troſtloſen Vaters 
als ſie eine ihm aͤhnliche Geſtalt abge⸗ 
Sie wollte Ruhe im 


Scheidewand ſchien ihn von ihr zu trennen. „Un⸗ 
gluͤckliche, ſprach er, du haſt Vergangenheit und 
Zukunft verloren. Gehe hinauf zu den Lebendigen, 
denen du angehoͤrſt, um bei ihnen zu ſterbenz lehre 


ſie, nimmer die Raͤthſel der Ewigkeit erforſchen zu 


wollen, lehre ſie es durch dein Schickſal!“ 
Mariane glaubte jetzt die vorhin durchwan⸗ 
delten Wege zuruͤck zu gehen; in Kurzem befand ſie 


ſich allein, und erwachte auf einmal wie aus einem 


langen Traume. Es war Tag, ſie ſahe ſich auf 
einem Kirchhofe, aber fie ſuchte vergebens das 
friſche Grab ihres Geſtorbenen. Alles war ihr ſo 
fremd geworden; die vor Kurzem erbaute Kirche 
blickte alt und duͤſter zwiſchen ſchattigen Eichen ⸗her⸗ 
nieder, die vorher nicht da geweſen waren. Sie 
wuͤrde den Ort fuͤr einen andern gehalten haben, 
wenn ſie nicht uͤberzeugt geweſen waͤre, ihn vor 
ſechs Stunden mit vollem Bewußtſeyn betreten zu 
haben. In den ſeltſamſten Empfi indungen ſuchte ſie 
jetzt den Weg nach ihrem vaͤterlichen Hauſe. Den 
Traum hielt ſie fuͤr eine goͤttliche Warnung, und 
beſchloß nun, ihr unerfuͤllbares Sehnen aufzugeben, 
und ſich wieder dem Leben zu weihen. Aber auch 
im Dorfe ſchien alles verandert zu ſeyn, kein einziges 
bekanntes Geſicht begegnete ihr, und ſchon glaubte 
ſie ſich wirklich in einer fremden Gegend zu befin⸗ 
den, als ſie das Haus ihres Vaters erblickte. Als 
ſie eintrat, fiel ihr nie geſehenes Gerathe in die 
Augen, doch das Haus war noch daſſelbe. Noch 
immer zweifelnd eröffnete fie die Thuͤr, und fand 
auf dem Flur einen Mann, der nicht ihr Vater war. 


Ihr Anblick ſcheint ihn zu befremden, er frägt nach 
ihrem Begehr. Beinahe traͤumend faͤngt ſie an, 


ihm ihr naͤchtliches Abenteuer und ihren ſeltſamen 


Zuſtand der Verwirrung zu erzählen; aber als fie 
den Namen ihres Vaters nennt, fallt ihr der Mann 
erſtaunt in die Rede: Der iſt ja vor zweihundert 
Jahren geſtorben. — In dem Augenblicke ſieht 
Mariane in einen Spiegel, erblickt ihre Geſtalt zum 


8 Unkenntlichen zuſammengeſchrumpft, ſcheint ſelbſt 


fallen zu wollen; der Mann faßt ſie am Arme, und 
haͤlt ein Gerippe, das im zweiten Augenblicke in 
ſpurloſen Staub zuſammen ſinkt. i 

Im Kirchenbuche, heißt es, fand man aufge⸗ 
zeichnet, daß in der Mitte des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts die Tochter des damaligen Lehrers auf 
dem Kirchhofe verſchwunden ſey, ohne daß man 
je etwas von ihr gehoͤrt habe. 


Dem heimkehrenden Landmanne. 
Breit', o Ruhe! deine Roſenflͤͤgel 
Auf des muͤden Schnitters Hütte hin; 


Matt ſchlich er daher von jenem Huͤgel, 
Als der Sonne letzter Strahl erſchien. 


Er verließ ihn froh, den Ort des Fleißes, 5 


Weil ihm eine reiche Erndte lacht; 
Achtet nicht des viel vergoßnen Schweißes, 
Den die treue Gattin gern abfacht. 


Froh ſpeiſ't unter jener Linden Kuͤhle 


Mit den Seinen er fein maͤß'ges Mahl, 
Wunſcht ſich nicht des Reichern Luftgefühle, 
Nicht hin auf des Weichlings Marmorſaal. 
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Sanftes Mondlicht iſt die ſchoͤnſte Leuchte 
Ihm, umkraͤnzt vom Bach und Erlenſaum, 
Wo noch niemals Unbill ihn verſcheuchte 
Aus dem ſtillen, wonnereichen Raum. 


Dankend blickt er auf zum Sternenzelte, 
Stimmet ein in ſeiner Lieben Lied, 

Fleht zum Schoͤpfer, daß er ihm vergelte 
Mit der Frucht von dem, was durch ihn blüht. 


Und getroſt kehrt er zur Huͤtte wieder, 
Wo ein Lager neue Kraft ihm beut, 
Die er, kehrt das neue Licht ihm wieder, 
Sich und feinen Theuren willig weiht. 


Hl 


R ä h fel. 


„Ich bin des Widerſpruchs Beweis: 
Voll Locher macht man mich mit Fleiß, 
And wirft mich doch veraͤchtlich hin, 
Wenn ich durchſichtig bin. 


Aufldſung des Näthfels im vorigen Stuck: 
. Ein Flegel. 5 


\ 


Amtliche Bekanntmachungen. | 


Aufforderung zur Mildthaͤtigkeit. 
Am 21. Juli v. J. wurde die Stadt Groß⸗ 

Strehlitz zur Haͤlfte durch eine Feuersbrunſt ver⸗ 

wuͤſtet. Die hieſigen mildthaͤtig gefinnten Ein⸗ 


— {1 


+ 


wohner haben damals den Verungluͤckten einen 
Huͤlfsbeitrag gegeben, der freudig und dankbar auf⸗ 
genommen wurde, 

Sn der Nacht vom 17. zum 18. Juni d. J. hat 
dieſen Ort abermals ein bedeutendes Brandunglück 
betroffen. 
Haͤuſerreihe am Markte wurde ein Raub der Flam⸗ 
men, und nach der Benachrichtigung des dortigen 
Koͤnigl. Landräthl. Amtes ward in der Nacht vom 
28. auf den 29. Juni d. J. der Schreckensauftritt 
wiederholt, indem das 9885 Koͤnigl. Kreis⸗ Juſtiz⸗ 
rathe Stadtrichter Werner zugehörige Gehoͤfte 
nebſt einem Nachbarhauſe, wahrſcheinlich durch bos⸗ 
hafte Brandſtiftung in Aſche gelegt wurde. 8 

Die Abgebrannten haben zum Theil alle Haabe 
eingebüßt, indem das wenige Gerettete waͤhrend 
des Brandes groͤßtentheils durch Diebsgeſindel ent⸗ 
wendet worden iſt. Sie wenden ſich nun mit der 


Bitte um milde Unterſtuͤtzung auch an die Barm⸗ 


herzigkeit der hieſigen Einwohner. Indem wir 
dieſe Bitte hiermit zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
gen, zeigen wir zugleich an, daß eine Sammlung 
der freiwilligen Gaben, die den Verungluͤckten 
gewidmet ſind, in den Stadtbezirken wird abge⸗ 


halten werden. 


Gruͤnberg den 17. Juli 1827. 
2 Der Magiſtrat. 


. Bekanntmachung. a 
Nach einer vor dem hieſigen Koͤnigl. Wohlloͤbl. 


Land⸗ und Stadt⸗Gericht abgegebenen Erklarung, 


bleibt zwiſchen dem hieſigen Tuchfabrikanten Jo⸗ 
hann Gottlob Girnth und ſeiner, nunmehr majo⸗ 
renn gewordenen Ehefrau Henriette Friederike 
gebornen Döring, die hier ſonſt beſtehende Guͤter⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen, welches hierdurch be⸗ 


kannt gemacht wird. ; 


0 


“Sirhnberg den 18. Juli 1827. 
Der Maget 


— 


— 


Bei dem nahe bevorſtehenden Abmarſch und 
Garniſonwechſel der Koͤnigl. dritten Jäger: Abthei⸗ 
lung findet ſich unterzeichnete Kommiſſion veran⸗ 
laßk, alle diejenigen, welche Forderungen an die 
Lazareth⸗Kaſſe gedachten Truppentheils zu haben 
vermeinen, aufzufordern: ſich ſpaͤtſtens bis zum 
1. Auguſt d. J. zu melden. Alle ſpaͤtern Anforde⸗ 
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Eine ganze, früher verſchont gebliebene, 


rungen muͤßten als unrichtig betrachtet, und aöge⸗ 
wieſen werden. 
Gruͤnberg den 18. Juli 1827. 
Die Lazareth-Kommiſſion. 
Rumſchoͤttel, Dr. Reiche, 
Kapitain. Bataillons-Arzt. 


| einst = Anzeigen, 


An Beiträgen zur Huͤlfsleiſtung für Arme 
gingen ferner ein: 


- 113) Vom Herrn Joh. Seydel pro Monath. 


Juli Artlr. 
ning 15 ſgr. 
Grünberg den 18. Juli 1827. 
Der Verein zur. Unterftügung der Nothleidenden. 


114) Vom K Kaufmann Deren Piſch⸗ 


In der e ſchen Buchhandlung in 5 


Zuͤllich au iſt zu haben: 
Immerwaͤhrender Land- und Gartenkalen⸗ 
der, oder vollſtaͤndige Ueberſicht der weſentlichſten 
monatlichen Verrichtungen im Haus und Hof, 
in der Baumſchule, im Obſt-, Wein⸗, Kuͤchen⸗„ 
Blumen- und Zimmergarten, Drangerie⸗ und 
Luſtgarten; beim Acker- und Wieſenbau, bei der 
Vieh- und Bienenzucht, Teich-, Forſtwirthſchaft 
und Jagd. Nebſt den bewaͤhrteſten Vorſchriften 
für Haus- und Feldoͤkonomie, von G. F. Ebner, 
mit 12 Kpfrn. 1827. 15 ſgr. 


Seit dem 1. d. Mts. Anne ich im Hauſe der 
Frau Wittwe Fiebig, Bezirk VI., No. 27. 
Anto = 
Koͤnigl. Regierungs⸗ und Kreis⸗ 
Kondukteur. = 


Mein Waarenlager habe aufs geſchnacduſe 
mit moͤglichſt billigen Preiſen verbunden, durch die 
neuſten und modernſten Artikel aſſortirt, und bin 
auch wieder im Beſitz von den bekannten, ſo auf⸗ 
fallend billigen, guten Cattunen, in großer Aus⸗ 
wahl, a Elle 5 Sgr. 

RAR 5 rager. 


x 


12 


. 
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Ich zeige ganz ergebenſt an, daß den 1. Juni 
mein Unterricht in allen feinen weiblichen Arbeiten 
wieder ſeinen Anfang genommen hat, ſo wie ich 
auch abgetragne ſeidne Locken fuͤr billige Preiſe 
geſchmackvoll umarbeite. 

Julie Michaelis, 
verwittwete Haupt - Steuer = Amt3: 
5 Controlleur. 


Auf der Obergaſſe in dem Uhlmann'ſchen Hauſe 
iſt eine Stube nebſt Kammer, eine Treppe hoch vorn 
heraus, zu vermiethen. 

Fleiſchermeiſter J J. Zeeh. 


- Wein Ausſchank bei: 
Hohenſtein im Gruͤnbaum-Bezirk, 1826r. 
Karl Friedrich Wehlack in der Mittelgaſſe. 


er Auguſt Mangelsdorff im Sandbezirk. 


Jeremias Derlig auf der Niedergaſſe, 18261. 
Wittwe Schade hinterm Gruͤnbaum. : 
Chriſtian Schulz im Muͤhlenbezirk. 

Winderlich in der Todtengaſſe. 

Samuel Beckmann in der Hollaͤnd. Windmuͤhle. 
Baͤcker Ebert auf der Niedergaſſe. 

Karl Beckmann hinterm Niederſchlage, 18261. - 
Peltner in der Hospitak⸗Gaſſe, 18261. 


Nachſtehende Schriften find bei dem Buch⸗ 
drucker Krieg in Grunberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 

Die ſicherſten und untrüglichen Mittel und Rezepte, 
alle kalte Fieber gründlich zu heilen und Ruͤck⸗ 
fällen, fo wie üblen Folgen vorzubeugen. 
Nebſt einem Anhange über die Gelbfucht, 


Die Oberſchleſiſche Finſterniß, oder Vertheidigung 
des Verfaſſers der freimuͤthigen Aeußerungen 
uͤber den ſittlichen und kirchlichen Zuſtand 
Oberſchleſiens gegen die auf ihn gerichteten 
öffentlichen Angriffe. Breslau 1827. 8. 


geh. 5 far. 
Stöphaſſus. ‚Beiträge zur praktiſchen Pädagogik 
und Homiletik. In Abhandlungen, Schul⸗ 
und Kanzel⸗Vortraͤgen ꝛc. Nebſt literaͤriſchen 
Andeutungen als beſondere en Erſtes 
r. 6 pf. 


Heft f 
Scholz. Handbuch zur Kunde von Deutfehfand 


Ein Hülfsmittel zur zweck⸗ 
Erſtes 
Heft 10 ſgr. 
Gründliche und deutliche Belehrung uͤber den Ver⸗ 
lauf, die Gefahr und Behandlungsart des 
Scharlachs, der Maſern und Roͤtheln, nebſt 
einem Anhange uͤber den Keichhuſten der 
Kinder. 8. geh. 7 ſgr. 6 pf. 


und Preußen. 
mäßigen 1 dieſer Laͤnder. 


Buͤttner. Anweiſung, wie jeder Organiſt ver⸗ 


Zum Nutzen der leidenden Menſchheit heraus- 
gegeben von einem praktiſchen Arzte. 8. Er 
5 


Scholz Kleiner Schreib⸗Leſeſchuͤler, ober aste 
Uebungen im Schreiben und Leſen. Erſte 
Stufe die Kurrentſchrift. 5 ſgr. 

Valentini. Der italieniſche Lehrer, oder theo⸗ 
retiſch-praktiſcher Lehrgang des italieniſchen 
Sprachunterrichts. Zum Gebrauch beim 
Schul⸗ und Privatunterricht. Berlin 1827. 
8. | 1 rtlr. 20 ſgr. 


- 1827. 8. ; 
Das Büchlein von bewährten Hausmitteln. 


ſchiedene bei der Orgel vorkommende Fehler 
ſelbſt verbeſſern und dieſen vorbeugen kann. 
8. geh. 10 ſgr. 
Broederus. Lectienes latinae, delectandis 
excolendisque puerorum ingeniis accom- 
modatae. 8. f 5 ſgr. 
Bluff. Paſtoral⸗ Medizin. Koͤln am Rhein 
25 ſgr. 
So⸗ 
wohl in Krankheiten, als andern haͤuslichen 
Vorfaͤllen dienlich. Zweite Auflage. RR a 
r. 9 a 
Kurze Reden für Landſchullehrer zur ae 
nach Hochzeit⸗, Tauf⸗ und Trauermahlzeiten. 
8. geh. 10 ſor. 2 
Musi kali e n. 5 
Dorn. Fackeltanz zur höchsten Pertti 
lungsfeier Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Carl von Preuſsen mit Ihro Königl. Hoheit 
der Herzogin Marie von Sachsen-Weimar, 
7 ſgr 6 pf. 
Theufs, Walzer für das Pianoforte zu vier 
Händen, als Fackeltanz und Brautreigen 
zur hohen Vermählungsfeier Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Carl v. Preuſsen und 
Ihro Hoheit der Herzogin Marie v. Sach- 
sen- "Weimar. 7 jer 6 pf. 


— 
— 


= — 232 — 
Auswahl des neusten und beliebtesten Tänze : 3 i 1 : 
fürs Piano-Forte. 5 far. Kirchliche Nachrichten. 


Bolsini. Arie aus der diebischen Elster: 


Gebor ne. 
Was ich oft im Traume sah. 7 ſgr. 6 pf. 
3 Alle aus der Oper Armida: Es huld'gen ein S 95 Sue 10 Fr. Wilhelm Bani 
5 „ 
Land und 1 11 5 gr. Den 9. Einwohner Simke in Lawalde ein 
— Cavatine aus der Oper Otello: ie Schat- Sohn, Johann Friedrich Wilhelm. 
ten einer Weide. 7 ſgr. 6 pf. 5 


Müller. Musicalischer Blumenkranz. Eine ee Sam. Ludwig ein Sohn, 


Sammlung leichter und gefälliger Musik- 
stücke zur angenehmen Unterhaltung am & 17 8 ee Auguſt Koͤhler ein 
Erster 1 i 15 [gr. Den 14. Kutfchner Chr. Magnus in Krampe 
— Erster Lehrmeister im Clavier - oder eine Tochter Anna Eliſabeth. 
Pianofortespiele. Eine Sammlung ganz 1 
leichter und gefälliger Musikstücke für 5 Getraute 


die allerersten Anfänger, nach einer neuen Den 19. Juli: Der Koͤnigl. Poſtillon Gottfr. 


und zweckmälsigen Methode bearbeitet. Pohl, mit Igfr. Johanne Eleonore Peiler aus 


22 ſgr. 6 pf. Naumburg am Bober. 


3 Weber. Rondo Pour le Pianoforte à quatre f Geſtorbne 
mains. d 10 far. 5 255 
— Cottillon nach den beliebtesten Melo- Den 14. Juli: Tuchm. Mſtr. Johann George 


Herrmann, 77 Jahr 1 Monat, (Alterſchwaͤche). 
F er Dien 16. Bürger und Einwohner Joh. Gottl. 


— Six pieges faciles pour Pianoforte à quatre Ei 1 ee Ernſt, 2 Jahr 2 Monat 


Mains. N 17 ſgr. 8 pf. Den 17. Verw. Kaufmann Johanne Friede⸗ 
3 FE. Se rike Kallenbach geb. Baͤsler, 56 Jahr 1 Monat, 
5 2 Re (Schlag). 


X 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


a7 Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 16. Juli 1827. Preis. Preis. Preis. 
> Rthlr. Sgr. P Rthlr. Sgr. Rthlr. Pf. 
Roggen ider Scheitel 2 4-23 20 1 22 6. 
Roggen 1 18 9 VVV 
Gerſte, große 73 z 1 10 — 4 1 9 — 1 8 — 
kleine 2 1 6 ( — 4 444 — 1 2 
Ee * * . 2 7 2 5 25 ek — 23 6 ne 22 za 
fen 2 1 20 — 1 18 1 116 
SIE 1 18 — 1 16 6 12 
Heu „ider Zentner — 18 9 — 16 11 is 
Stroh ddas Schock 4 — — 822 6 8 15 ͤ— 
9 1 8 


Wdchentlſch erfeheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Pränumerations⸗ Preis viertellährig 12 Sor. beträgt. 
9 Ignſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


7 


